
Wunderzeichen forderte, mıiıt der Festigkeıit des ewıgen Wıiıe du, amm der Unschuld, MI1t der Haltung des Sun-
Wortes als Zeichen der Gnade ZEANLWOLEL. ders VOTLT Johannes hıingetreten bıst, tühre auch uns

Fastenzeıt! Herr, lafß nıcht Z dafß WIr ausgetrockne- den assern des Jordan.
ten runnen eılen Gjern Z 13) oder den ungetreuen Knecht Dort wollen WI1r zusammenströmen, SG Sünden
oder die törichten Jungfrauen nachahmen. Laß nıcht Z bekennen un: MSCHE Seele reinıgen. Und w1e sıch
da{fß der Genuß der Güter der Welt Herz stumpf damals der Hıiımmel öffnete und die Stimme des Vaters
macht für die Klagen der Armen, der Kranken, der Waıi- erklang, der Wohlgetallen dır hatte, können auch
senkinder un der unzählıgen Brüder, die auch heute noch WITr, W E1 WIr die Prüfung siegreich bestehen un: die
nıcht genügend haben, ihre nackten Glieder nıcht Fastenzeıt richtig begehen, beim Morgengrauen deiner
edecken un: keine Wohnung für hre Famiıilie inden Auferstehung dieselbe Stimme des himmlischen Vaters
Auch über dich, Jesus, wurde dem Blick der Menge wiedervernehmen, der uns als seine Kınder anerkennt.
das W asser des Jordan AaUSSCHOSSECN. ber sehr wen1ge Heilige Fastenzeıt 1m Jahre des Okumenischen Konzıils!
haben dich damals erkannt. Und dieses Geheimnıis des Möge dieses Gebet AIl diesem Abend etiller Einkehr AUS

verspateten Glaubens oder der Gleichgültigkeit, das sıch den einzelnen Häusern, 1n denen INall arbeıtet, liebt un
durch die Jahrhunderte hindurchzieht, bleibt Grund Z leidet, emporsteıigen. Dıiıe Engel des Himmels mOögen das

Flehen vieler unschuldiger Kinder, vieler großherzı-Betrübnis tür alle, die dich lieben und die den Auftrag
haben, dich der Welt verkünden. SCI Junger Menschen, vieler eifriger un: opterbereıter
Gewähre doch den Nachfolgern der Apostel und Jünger Eltern SOW1e das Gebet aller, die körperlich un seelisch
und allen, die VO  - dır und deinem Kreuz den Namen eiıden, Gott darbringen. Von dort 1aber mögen die reichen
erhalten, die Verkündigung der Frohbotschaft weıterzu- Gaben himmlischer Tröstungen herabsteigen, deren Unter-
tühren un: S1e durch Gebet, Leiden und restlose Hingabe pfand un Widerstrahl Unser Apostolischer egen für
Al deinen Wıllen unterstützen. euch alle se1ın möchte.

Hırtenworte in die eıt
Fastenhirtenbrief 1963 der mitteldeutschen Bischöfe und Bischöflichen Kommıissare

Am Sonntag Septuagesıma, dem Februar 1963, ver- Christus. 50 mu{fß also der Christ unterscheıiden, sich
richtig entscheiden.jaßten die auf der Berliner Ordinarienkonferenz TDET-

ammelten mitteldeutschen Bischöte un Bischöflichen Wır glauben, da{fß für den Christen heute die Klarheıit der
Kommuissare einen gemeinsamen Fastenhirtenbrief, der Unterscheidung und Entscheidung besonders wichtig 1STt.

Februar 1965 ın Ost-Berlin und ın den mittel- Denn ebt heute tast überall 1n einer Umwelt,; die se1-
deutschen Bistüämern SOWLE Februar 7963 ın West=- HCN Glauben tremd, gleichgültig oder teindlich SCcHCIH-
Berlin verlesen wurde. Der Fastenhirtenbrief hat folgen- übersteht. Das annn Unklarheit und Unsicherheit für die
den Wortlaut Glaubensentscheidung MI1t sıch bringen.

Darum wollen WIr Bischöte durch dieses Hırtenwort eauch
Liebe Brüder un Schwestern in Christus Jesus, 1NSCIIMHN helten ZUT: Klarheıt und Festigkeit 1m Glauben. Wır SpP
Herrn O —z chen vemäfß der unaufgebbaren Pflicht unseTres Amtes, die

uns in der Präftfation der Bischotsweihe mıt den WortenIn diesem JYahr, während des Zweıten Vatikanischen
Konzıils, richten sıch die Bemühungen und Beratungen der eingeschärft wurde: „Der Bischof darf nıcht das Licht als
Biıschöfe Aaus der anzen Welt autf die Erneuerung der Dunkel hinstellen, noch das Dunkel als Licht. Er darf das
Kırche Dıie Konzilsväter haben in ihrer Botschaft alle OSse nıcht gzut NECINNNECI und das CGute nıcht böse.“
Menschen versıichert, sS1e wollten „sıch celbst und alle
ıhnen anvertirauten Gläubigen ErNECUECTIN, damıit allen Völ-

Die und wichtigste Unterscheidung und Entschei-kern sıchtbar werde das liebenswürdige Antlıtz Jesu
Christi, der 1n unseren Herzen aufleuchtet als Wider- dung nNenNnNtTt u1s$ der Apostel Johannes: „Glaubet nıcht
schein der Herrlichkeit Gottes“. Be1 diesem gemeınsamen jedem Geıiste, Geliebte, sondern prüfet die Geıister, ob S1e

ausSs (Jott sind. Jeder Geıist, der bekennt, dafß Jesus Chri-Bemühen aller Bischöte und der BSaNnzZCh Kırche erscheint
ANZCMESSCH, dafß WIr Bischöfe, die WIr 1in der Berliner STUS 1 Fleische gekommen st,; 1St aUS tt  « Joh

Ordinarienkonferenz vereıint sind, iın diesem Fasten- 4, 1 : Es gibt keın Christentum ohne das Bekenntnis z

Jesus Christus, dem Gottmenschen, dem einzıgen Erlöserhirtenbrief gemeinsam euch sprechen.
Die Liturgie der Kirche welst uns autf den Kern solcher der Welt Denn Christentum 1St nıcht irgendeine Welt-
Erneuerung hin Denn iın der Osternacht S1E VO  3 anschauung, 1ın 5System VOon Morallehren, 1ne Philo-
uns die Erneuerung des Taufgelübdes, 1n dem WIr dem sophie oder Ideologie, sondern Leben au dem Glauben
Satan un allen seinen Werken un all seiner Pracht Jesus Christus. Wır wıssen reılıch, da{ß viele Menschen
STNeEeLUTt widersagen und unseTrTeN Glauben Jesus Christus heute diesen Glauben Jesus Christus nıcht mMi1t u115 be-
Von euem bekennen. kennen, se1 aus Unkenntnıis oder AUS Irrtum oder auch
Der Christ bemüht sıch darum in den Wochen der Fasten- AUS eıgener Schuld. Wer aber 1im Namen katholischer
zelt, dem bösen Geıist wıderstehen und dem Heıilıgen Christen sprechen wiıll, WeTr über den katholischen lau-
Geıiste ın seınem Herzen Raum geben. Es 1STt ıne eıt ben sachlich richtig urteilen will, mu{ diese Glaubens-
der Buße un: der Umkehr, das heißt der Abkehr VO entscheidung als Fundament anerkennen.
Bösen und VO  3 der Welt, SOWeIlt S1e dem FEinfluß des Wer diese Mıtte verfälscht und Christus eiınem
Bösen steht, un: der Hinkehr Gott un Jesus Menschheitslehrer macht oder einem Mythos, einem
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Sozialreformer oder einem Apostel der Humanıtät, der kennung Jesus Christus sprechen und zugleich einer
redet nıcht mehr VO wirklichen Christentum. nıchtchristlichen Weltanschauung, welche iımmer N seın
Irreführend sind daher Stimmen, die behaupten: was das mag Wır können 1mM Glauben nıcht wel Herren dienen.
Christentum eigentlich vewollt habe, das könne Eerst CI - Solche Entscheidung für Christus annn manchmal schwer
reicht werden, In  — die Dogmen aufgebe un siıch durchzuhalten se1N, un be] vielfachen Möglichkeiten
löse VO der „überholten Metaphysık“ der cQhristlichen der Irretührung 1St die Unterscheidung nıcht immer leicht
Lehre ber W as entsteht, hat nıchts mehr MI1t Christen- Wır werden dennoch den richtigen Weg gehen, W C111 WI1Ir
u  3 IU  S niemals eın Bekenntnis einer unchristlichen Weltan-
Irreführend sind daher die Versuche, eıiınen Satz der schauung ablegen un 1NSser Bekenntnis Christus nıcht
christlichen Lehre AUS dem Sinnzusammenhang herauszu- verleugnen.
nehmen un: ıh für andere Ziele verwenden, ohne Besonders wollen WIr festhalten: Wer 1mM Namen der
Rücksicht darauf, W as 1mM CGGanzen der christlichen Lehre Wissenschaft, des Fortschritts oder eınes Humanısmus das
bedeutet. Wer sıch auf die Botschaft der Engel 1n Bethle- christliche ogma ablehnt oder verächtlich macht, spricht
hem beruft „Friede den Menschen auf Erden“, der INU' nıcht 1m Namen Christi. nd WT 1 Namen katholischer
wWI1ssen, daß dieser Friede Zur Grundlage hat „Ehre se1 Laien das Amt der Bischöfe und Priester nıcht
(zott 1ın der Höhe“. Er mu{( wıssen, dafß in dem gleichen ıhre durchaus kritisıerbare Person dem
Neuen Testament steht: „Christus 1St 1ser Friede“, das Schlagwort des Klerikalismus Felde zieht, steht SCHCIL
heißt die Versöhnung MIt Gott allein. Weil dieser Friede die Kırche Jesu Christıi, der seinen Aposteln gEeSaßT hat
uns geschenkt wurde, bekamen WIr auch die raft Au „Wer euch hört, hört mich.“
christlichen Bruderliebe, die zugleich abe un Aufgabe 111st.
Wo INa  _ aber umgekehrt ıne Sache Als annehmbar für Die 7zweıte Unterscheidung un Entscheidung wiırd 1n
uns Christen hinstellt, da mussen WIr n  u hinsehen, dem Wort des Apostels Paulus ausgesprochen: „Ihr habt
welche Weltanschauung dahintersteht. Wenn also jemand den alten Menschen mM1t seinen Taten AauUSPCZOBCH und den
die Menschlichkeit empfiehlt, dann scheint das zunächst NECUECI Menschen ANgCZORCH, der erneu wiırd nach dem

Bilde SEe1NES Schöpters“ (Kol. 3, 9—10).dem schönen Wort der Heıilıgen Schrift verwandt, daß 1n
Christus die (zuüte un: Menschenfreundlichkeit (3Ottes CI“ Christsein 1St wahres Menschsein, urbildhaft sichtbar in
schienen 1St. Dennoch mMusSsen WIr fragen, welches Men«- dem wahren Menschen Jesus Christus, dessen Bild Wwir

durch clie Sakramente gleichgestaltet werden.schenbild dem zugrunde liegt nd WenNnNn Nan dann
die „wissenschaftlıche“ Erkenntnis anbietet, daß der Weit verbreitet i1St 1i der heutigen Welt jene Karikatur
Mensch 1n Triebwesen LSt, oder die Erkenntnis, 1a der des Christen, der ihn als einen verkümmerten Menschen

darstellt. EKine umfangreiche religionsfeindliche LiteraturMensch überhaupt Mensch wird, nachdem BT jeden
Gedanken n (3Ott ausgelöscht hat, dann 1i11UuSsen Wwir die zeichnet das Christentum als eine einselt1ge, VerzZerrItec,

komische Korm des menschlichen Daseins, und daschristliche Menschlichkeit charf davon unterscheiden.
Solche Stimmen hören WIir 111 der BANZCH modernen Welt Christentum selbst, nicht den einzelnen versagenden Chri-
Sie können die notwendige Klarheit verwischen und den sten, den neute WE Ge1l Je auch gibt, Wegen eines Glau
FEindruck erwecken, als ob 65 auf ‚sogenannCte Lehrunter- bens sel der Christ verkümmert, unfähig, die schönen
schiede“ nıcht ankäme oder jede Meinung ur sıch Dıinge und Errungenschaften der Welt richtig Zu cehen. Kr
habe un die verschiedensten Entwicklungen möglıch @1 geistig rückständig, ohne Zugang Wissenschaft, eiInNe
waren. lebensfremde Gestalt, die ıhre Hände faul 1 den Schofß

Wır aber wollen uns wieder INıt aller Klarheit Sapcell; lege und alles VOIN jeben (JOtt er warte Man me1nt, JE
Es yibt kein Christentum ohne Christus. Unaufgebbar 1st relig1öser 1n Mensch sel, desto wen1ıger SCl Mensch.
das Bekenntnis des Glaubens Al Christus, den Sohn (50t- nd umgekehrt: erst das Hindernis des Gottesglau-
LEeS, der Mensch wurde und als geschichtlicher Mensch, BC- bens weggeschaflt sel, könne der Mensch Z wahrem Fort-
boren VOI1 Marıa der Jungfrau, gekreuzigt Pontıius schritt und zu wahrem Humanısmus kommen, könne er

selber wirklich se1ines Glückes Schmied werden und Ge-Pilatus, dritten Tage auferstanden 1St VO  3 den Toten.
Wır gylauben an Christus, den Lebendigen, der in der stalter einer Welt
Herrlichkeit des Vaters thront und doch bei seiner Kirche uch solche Stimmen, die wiederum 1n der anzehN moder-

nNeNn Welt hören sınd, tordern uUuNseTC Unterscheidungbleibt bıs ans Ende der Welt, u15 nahe 1n seinem heiligen
Wort und dem heiligen rot des Sakramentes. und Entscheidung.
Wır haben uns tür den entschieden, der anders 1St als alle Wır sind 1m Glauben test überzeugt, da(ß 1n Jesus Chri-
anderen. 1le anderen können sıch täuschen un andere STUS die Nn Fülle des Menschseins urbildhaft und
enttäuschen, irrt Nn1e und enttäuscht niemanden. Daher überholbar dargestellt 1St Nur 1mM Blick auf dieses Bild
1Sst Glaube auch nıcht blo{ß ine Meınung, sondern kann mMa  - VO christlichem Humanısmus reden. Jesus

Christus 1St (sottes Sohn und Bruder. Er 1St derıne teste Überzeugung un: Zustimmung un eın Gel5öb-
N1s Jesus Christus, 1n dem sich Gott unNsSs endgültig gC- Herr und doch unseres Heiles willen un un>s als
oftenbart hat Daher können WIr keıines Menschen Wort einer, der dient. Unsagbar innıg 1St se1n Gebet Z Vater,

aber liebreich geht auch den Menschen, 1n ıhre Häaäu-dem göttlichen Wort Jesu Christi vorziehen und keinem
Menschen, weder dem lıebsten Freund noch dem WOTFL- SCIy, ıhren Festen un: VOTL allem ihrem Leid Er
reichsten Propagandısten, mehr trauen als ıhm Es 1St arbeitet jahrelang 1ın der Stille, aber lehrt auch wıe€e

eıner, der acht hat Er o1ibt se1in Leben für uns dahın.eın heiliges Bündnıis, das WIFr mi1it Christus eingegangen
sınd, WI1e Lied Sagt „Fest soll meın Taufbund 1 - So 1St der Sohn Gottes vollkommener Mensch, züt1g,
INCLT stehen.“ Eın Bündnıis, das weder für eın ockendes mächtig, reiın, demütig, grofßmütig Ww1e nıemand VorLr unl

Angebot noch Aaus Furcht gebrochen werden dart Daher ach ıhm
können WIr nıcht dieses Ja der vollen Hingabe un: Aner- In seiner Gnade sind auch WIr Christen Kinder ottes
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und Brüder aller Menschen. Wır wiıssen uns geborgen 1im welt als Christen Zu leben un die Wahrheit, 1ber auch
Willen des himmlischen Vaters und in der Gemeinschaft die Liebe Christi dort gegenwärtig machen, jedem Un-
mMIt vielen Brüdern. Wır haben den Geist Christıi empfan- recht widerstehen und alles wirklich Cute nNnter-

stutzen. Auch WE WILr manche Verhältnisse nıcht äanderngenN, der 1ın uns Frucht bringen ıll „Liebe, Freude,
Friede, Langmut, Miılde, Güte, Treue, Sanftmut, Enthalt- können, bleibt dieser Weltauftrag des Chrıisten bestehen.
csamkeit.“ Wır kennen keın würdigeres Bıld des Menschen Christus selbst hat bestehende Verhältnisse iın seiınem
und keine bessere Sıcherung der Menschenwürde als dieses Lande nıcht geändert. Er hat VOLr Pilatus bekannt, dafß
Bıild des erlösten Menschen iın der Heiligen Schritt. se1n Reich nıcht VO  3 dieser Welt iSt, also nıcht nach der
Nach dem Vorbild Christi gehen WIr Lebensweg Art iırdischer Reiche ber hat auch geSaAZTt „Gehet hın
A  Is Arbeitende, aber auch als Betende und Feiernde, als ın alle Welt“ und DE werdet meıne Zeugen se1n b1s
Dienende un Schenkende. Und WIr sind überzeugt, da{fß die renzen der Erde.“
der Mensch verkümmert, wWwWenn 1LLUr Arbeitender seıiın Unser Glaube zibt uns das Ma{iß für etztes Urteil 1n

allen Bereichen des Lebens. Es xibt 1Ur eiınen Ma{ißstab fürwıll, wWwenn nıcht mehr betet, nıcht mehr Stille und
Muße, siıch cselber AÄindet Gut un Ose und nıcht einen eıgenen für den Kirchen-

Wır mussen reilich zugeben, da{ß WIr oft noch ZUuwen1g rFaum, einen anderen für das Wirtschaftsleben un einen
dritten tür den Bereich des Kulturellen. Es o1ibt keineals iın Christus erneuerte Menschen leben Wır fallen noch

oft 7zurück 1ın die Praktiken des alten unerlösten doppelte Wahrheıt.
Menschen, des Adamssohnes mi1t seiner Lüge, seınem Wenn Glaube nıcht ZUr Welt entschlossen 1ST

dann wiıird ohnmächtig und blutleer. Eın Weg derEgo1smus, seiıner Genußsucht. Daher ertährt jeder VO  —

Uuns, da{ß Christiı Kreuz, se1n Gebot der Liebe und „Z,weigleisigkeit“ Mag Z W ar zunächst bequem erscheinen,
das Leben 1MmM Heılıgen Geiste uns Zzeıitweıse schwer CI - aber wiıird ezahlt mit Unfrieden. Auch der nichtchrist-

ıche Mitmensch zewinnt nıchts A eınem solchen halbenscheinen, aAber der „irgendwıe anständige“ Mensch als
durchaus genügendes Ideal Darum brauchen WI1Ir ımmer Christen, der die jeweils OpPPOFTUNG Meınung mitplappert.
wieder die Umkehr und das Sakrament der Bufße Aber Wohl 1St der Christ für alle menschlichen Ziele e1n

wertvoller Helter, aber als Christ.Wr brauchen auf keinen Fall das Leitbild des Menschen
öhne Religion. EKs wird oft als das eigentlich NECUC Ideal Die Kirche kann jedoch ihren Weltauftrag nıcht 1in

hingestellt. ber Wır sind überzeugt, dafß diese Neuerung offiziellen Stellungnahmen erfüllen. Wer lebendiges Glied
kein Gewinn 1St So Großes auch auf manchem Gebiet C“ der Kirche 15 und in Treue leirchlichen Autorität
schaffen wird, der Mensch celbst und 6E1INE Würde cann steht, wer 1177 Sakrament der Firmung die Gabe des Rates
nıcht gewinnen, WEeNn Br sich VONn (3Ott OÖst und der Stirke empfangen hat; der xann und söll auch

VC siıch AUS Zeugnis geben, -  d@1 1171 Schweigen und Wi«-
111 derstehen, ‚  SC1 © m Reden, @1 C5; und dies Or allem, 11n

Die dritte Unterscheidung und Entscheidung liegt in dem Zeugnis der Liebe.,
Auftrag Christi: „Gehet h  111 in alle Welt“ (Mark, 6, 15) Wır wWissen, dAaß 111411 iese 111SGT6G Worte wieder mißiver-

estehen cann als Intoleranz, als dogmatische Enge, alsChristentum iSt nıcht private Herzenssache, sondern Sen-
dung 1n die Weltr, weıl Jesus Christus der err der Welt Mangel A Bereitschaft Zusammenarbeit oder Rar als
er konfessionelle Machtpolitik. Ihr Wißt; daß diese Vorwürte

ungerecht sind. Wır verlangen nıcht nach ircischer MachtVon den zahlreichen Mißdeutungen des Christentums
1St diese neute wohl die beliebteste: Christentum se1 eine und Triumph, sondern nach dem Lebensraum für den uU11-

Sache für das „stille Kämmerlein“, jedenfalls aber auf den verfälschten christlichen Glauben. Nur S können WIr
Kultraum beschränkt. Miıt allen anderen Bereichen des auch anderen wirklich nutzen.
Lebens, wWw1e Kultur, Bildung, Wirtschaft, Wissenschaft, DPo- Wo INan aber die Religion überhaupt als unnuütz ezeich-
lıtik, habe die Kiırche nıchts Z u  3 Es se1l 1n unberech- nNeT, wollen WI1r auch bedenken, dafß dieser Vorwurt alles

andere 1St als der Ausdruck eines modernen Denkens CN-tigter Herrschaftsanspruch, wWenn die Kirche die Wahrheit
verkünde, daß Jesus Christus der Herr der Welt s@1, über dem angeblich veralteten des Chriıstentums. Denn
urch diese Reden kann mancher das Gefühl bekommen, der christliche Schriftsteller Tertullian hat bereits 1 Jahre

198 In Chr diesen Vorwurf seiner heidnischense1 besser und bequemer und vielleicht auch richtiger,
NUur 5  NZ privat und unauffällıg Christ SeIN, siıch UIN Zeıtgenossen geschrieben: „Man SAagtT, WIr seı1en unnutz
die Rettung der eigenen Seele kümmern und alles für das Geschäftsleben. Wır sind doch keine Waldmen-
andere (Gott und leider auch dem nichtchristlichen Eın- schen und AUS dem Leben ausgeschieden! Da Wr MIt
fluß überlassen. euch und VO  3 euch leben, begreiten WIr nıcht, Ww1Ee Wr als

Solches Denken 1st aber VO  - Grund autf unchristlich. Es unnutz erscheinen xönnen. Wenn ıch auch deinen (heid-
nischen) eremonıen nıcht beiwohne, bin ich doch auchwıderspricht dem Glauben Jesus Christus, den Herrn

und König des Weltalls, dem alle Gewalt gegeben 1St 1m A jenem Tage noch 1ın Mensch“ (Apol 42)
Hımmel un auf Erden Er 1St der Erlöser der ganzen Wır wollen bei solchen und anderen Vorwürten klar
Welt urch ıh allein 1St das All mMi1t (Gzott versöhnt, und unterscheiden, W asSs berechtigte Kritik mensch-

lichen Unzulänglichkeiten 1St und W 4as Feindschaftallein stiftet durch seıin Blut den Frieden, den die Welt
nıcht gyeben annn Wer ıhn glaubt, 1St auch in die Welt die Kırche und die Religion oder auch Fremdheit und
gesandt, w1e der Herr selbst der Gesandte des Vaters Unverständnis. Dann aber wıssen WIr auch, WIr

uns für den entscheiden, dem WIr u1ls 1mM Taufgelöbnisın dieser Welt 1St Das 1St nıcht ıne Sendung, w1e 1M-
iner wieder mißverstanden wird, irdische Weltherr- anvertraut haben un dem WIr die TIreue halten wollen
schaft erringen und 1ın allen Bereichen Machtposıitionen tür iımmer.

7Zu solcher Klarheıt in der Entscheidung des Glaubens VeEI-erobern. Es 1St iıne Sendung Z Rettung un: Heım-
führung dieser Welt miıt allen ıhren Lebensräumen tfür heltfe u11l5s der Allmächtige Gott, der Vater, der Sohn
Gott. Wır können nıcht darauf verzichten, ın unserer Um- und der Heılıge Geist. Amen.
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